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Kriege- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

21. April. Nach amtlicher Meldung wurde am 17. April
ein britisches Unterseeboot in der deutschen Bucht der Nordsee
versenkt; die Vernichtung weiterer feindlicher Unterseeboote
ist»wahrs«cheinlich. — Beim Zeppelinangriff auf die englische
Kuste bei der Tunemundung wurde ein englisches Schlacht-
schiff erheblich beschädigt. — Nach dem Erlahinen der russischen
Offensive in den Karpathen setzten sie noch einen vergeblichen
Angrisf im oberen Czirokatal an, bei dem sie viele Tausend
Tote und Verwundete, ferner über 8000 unverwunbete Ge-
fangene verlieren. _

22. April. Deutsche Truppen machen erfolgreiche Minen-
sprengungen am La Basseekanal und bei Arras. Jm Priester-
walde werden die Franzosen unter schweren Verlusten zurück-
gefchlagen. Am Hartmannsweilerkopf wird ein seindlicher
Stützpunkt von den Unsern zerstdrt.

  

Jenseits des Krieges,
Unter der Spannung und Erregung dieser Tage, in

denen wir die Entscheidung in dem großen Ringen heran-
reifen sehen, ist es zur Gewohnheit geworben, nicht an
die Zukunft, nicht an jene Tage zu denken, die nach dem
kommenden Frieden unsere ganze Kraft in Anspruch
nehmen werden. Wir stehen mit allen unsern Gedanken
so sehr im starken Erleben der Gegenwart, sind so ihrem
gewaltigen Zwange unterworfen, daß uns die Zeit nach
dem Kriege kaum interessiert Wir denken —- in weiten
Kreisen —‚— nur an den Tag des Friedensschlusses und er-
wägen, jeder auf seine Art die Errungenschaften, die wir
von ihm erwarten: aber wir vergessen ganz, daß gerabe
bann für uns neue ernste Pflichten erwachsen.

Es gilt ja dann nicht nur die Wunden zu heilen, die
wir, wie jeder Sieger davongetragen haben, es gilt nicht
nur die Verluste an Blut und Gut vergessen zu machen,
sondern die Hauptaufgabe ist doch, daß wir das innere
Erlebnis dieses ungeheuren Krieges nutzbar für unser
Volksleben machen, für das des einzelnen, wie für das
der Gesamtheit. Das sind Zukunftssorgen, mit denen sich
bei uns zurzeit nur wenige hervorragende Geister be-
schäftigen. Sie schauen im Geiste das neue freie Vater-
land, unserer Kinder Land, in dem aus den Schrecknissen
des Krieges ein neues wunderbares Leben, eine neue
Kultur erblühen. Unter diesen Männern nimmt Reinhold
Seeberg eine hervorragende Stelle ein. Jn einem Büch-
lein »Was sollen wir denn tun?“ wirft er eine Anzahl
von Fragen auf, deren Beantwortung mehr oder minder
uns alle beschäftigt. Mit Recht fordert er, wie viele
andere, daß uns der innere Gewinn dieses Krieges, die

· hellauflodernde Begeisterung der Aui·ini"iicige, das jauchzende
Bekenntnis zum Nationalstaat und die Ausschaltung der
Klassengegensätze nicht oerlorengehen.

Wir müssen als heiligstes Vermächtnis der Opfer des
Krieges die Erfahrung festhalten, die die elementarste für
unser persönlichkeitstrunkeiies Geschlecht geworden ist, daß
nämlich -der einzelne Mensch im Sturm der Geschehnisse
nichts ist, daß er nur wirken und schaffen, nur etwas er-
reichen kann als Glied der geschichtlich gewordenen Ge-
meinschaft des Volkes. Das Leben des einzelnen hat nur
in dem Maße Wert, als er ein Organ des Lebens der
Gesamtheit ist. Halten wir an dieser Erfahrung fest, so
wird auch der Segen des Friedens unter den Parteien
erhalten bleiben. Niemand wird hoffen oder auch nur
wünschen, daß sich die großen Gegensätze zwischen den
Parteien verlieren oder verwischen; denn ohne die gegen-
sätzliche Arbeit der Parteien wäre ein gesundes Staats-
leben kaum denkbar. Aber in der Erinnerung an das
gemeinsam vergossene Blut, an die gemeinsam erfochtenen
Siege wird der Dreh- und Angelpunkt aller kommenden
Parteikämpfe das Wohl des Vaterlandes und die Liebe
zum Vaterland sein müssen. Und die Erinnerung an die
große Zeit wird nicht zulassen dürfen, daß sich in die-·
Politik Verdächtigungen der Gesinnung einschleichen. Jn
dem Herzen eines jeden Deutschen soll es fest verankert
bleiben: die neue Heimat, das stärkere und größere
Vaterland ward durch das Blut aller seiner Söhne ge-
fchaffen, durch die Treue und Ausdauer aller Klassen und
Bekenntnisse.

Auf dieser Grundlage des neuen Gemeinsamkeits-
gefühls, das über innere Zerrissenheit und über partei-
politischen Hader triumphiert, bauen sich die Aufgaben
unserer künftigen Weltpolitik auf. Daß wir Igroße welt-
politische Ausgaben zu erfüllen haben, steht in den weitesten
Kreisen des Volkes außer Zweifel. Auch diese Erkenntnis
ist eine Errungenschaft des Krieges. Wir sind in den
Riesenkampf eingetreten in Notwehr wider schamlosen
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Überfall und grausames Unrecht. Aber in dem Maße, in

dem im Verlauf des Ringens die Prüfungeu wuchsen, die
unserer Streitmacht und schließlich uns allen auferlegt
wurden, in dem Maße wuchs auch in immer weiterem
Umfange das Bewußtsein, daß wir, zu solcher Prüfung
ausersehen, zu solcher gigantischen Kraftprobe berufen, auch
vor neue und große weltgeschichtliche Aufgaben gestellt
sind. Das Dichterwort: ·,,An deutschem Wesen soll noch
einmal die Welt genesen«, ward zur Prophetie, die wir zu
erfüllen aufgefordert sind.

Jm Rahmen dieser neuen Aufgabe wird eine wesent-
liche Rolle die deutsche Frau spielen; denn dieser Krieg
ist nicht nur eine Prüfung der Kraft und Sittlichkeit der
Männerwelt, sondern er stellt auch an die sittliche Reife
und geistige Selbständigkeit der Frauen die höchsten An-
sprüche. Jn erster Linie wird die deutsche Frau die sitt-
lichen Früchte des Krieges und unseres Sieges der Jugend
nutzbar machen müssen. Jetzt kann sich die große Um-
wandlung, die sich in den letzten Jahrzehnten innerhalb
der Frauenwelt vollzogen hat, auf ihren inneren Wert
und ihre geistige Bedeutung erproben. Wert und Be-
deutung dieser Wandlung wird man vor allem an der
Mitarbeit der Frauen an der nationalen Wiedergeburt er-
kennen kdnnen. Und — es muß immer wieder daraus
verwiesen werden —- zur nationalen gehört auch die
religiöse Wiedergeburt. Jn jenen Augusttagen, die fast
mit jedem Frührot eine neue Kriegserklärung brachten,
ba warb das Volk plötzlich inne, daß über den Sternen
der ewige Gott waltet und Einzel- wie Völkersrhicisale in
starker Hand beschlossen hält. Wir lernten wieder beten.
Damals ging die Bewegung von den Frauen aus. Sie
werden die Güter dieser Neubeiebung des religiösen
Gefühls vor allem der Jugend zu vermitteln

haben. Die Frau erfüllt ihre Aufgabe nicht, wenn
fie bie männlichen Gedanken einfach übernimmt.
Je mehr sie ihrer Eigenart treu bleibt. ohne hinter den
Forderungen ihrer Zeit zurückzubleiben, je mehr wird sie
— auch auf sozialem Gebiete —— geeignet fein, Erzieherin
des kommenden Geschlechts zu fein, bem das Blut unserer
Väter, Gatten, Brüder und Söhne den Weg be-

' t . a .
nettellilgibtnun zum Schlusse. Was wir alle mit gleiche
Inbrunst von der Zeit nach dem Frieden erwarten, is
Liebe und Gerechtigkeit Alle Feindschaften und Gegen
sätze seien vergessen. Wir wollen auch im Frieden unt
zum Staate bekennen, den wir mit ganzer Seele ver-
teidigt haben, wir wollen auch im Frieden die Volks-
genossen achten, denn unsere Zusammengehörigkeit ist durck
das Blut der Unsern für immer besiegelt. Daran müsset
wir festhalten, dann werden die Früchte unseres Sieges«
die Früchte gegen den Kampf mit einer Welt von Feinder
uns nicht oerlorengehen.

Der Krieg.
« Die militärische Lage zeigt dieselben Seiten auf wie

m den letzten Sagen. Jm Westen regt sich hier und da
Poch ber fFUUzösische Offensivgeist, ohne Erfolge zu erzielen,
im Osten ist weiter alles beim alten.

Der deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hanptanartier, 22. April.
Wefilicher Kriegsschaiiplatsi.

Siidlich des La Bassöeiskanals und nordwestlsch
von Artus nahmen wir erfolgreiche Mincnsprengnugeu
vor. — Jn den Argonncn nnd im Gelände zwischen
Maus und Moscl fanden heftige Artilleriekämpse statt.
Nach Fencriiberfnll griffen die Franzosen heute nacht im
Westtcil des Priesterwaldes au, wurden aber unter
schweren Verlusten zurückgeschlagcii. -—- Am Nordhaitg
des Hartuisannswcilerkopfes zerstörten wir gestern
einen seindlikhcn Stiiizpnnkt nnd wiescn am Abend einen
sciudlichcn Angrisf ab.

csilicher Kriegsschaar-law

Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.
O

englische Unterseeboote vernichtet.
Der stellvertretende Chef des deutschen Admiral-

gemäß, Behncke, läßt die folgende amtliche Meldung ver-
rei en:

Jn letzter Zeit sind smehrfnch britische Unterseeboote
in der deutschen Bucht der Nordsce gesichtet iiud wieder-
holt von deutschen Streitkrästen angegriffen worden. Ein
fciudnchee timckscciiooi wurde am 17. April versenkt
Die Vernichtung weiterer Unterseeboote ist wahrscheinlich-
aber nicht mit voller Sicherheit festgestellt worden.  l

Sakttiouspreis: Die “dem We oder deren Neu-i zu PquW l
M 40 Pis. Bei Wiederholnnpen Rabatt nach Vereinbarung — Bei Aue-brach von
WwarumEinfan der Beträge oder bei Nichtbeacan der Zahlis mp-
M M derW nnd tritt der Grundteilespreii von 20 beim. 40 Pfg. im M

Wurmme imd Umgeqeud.
24. prii Wizzl 33. Jahrg.

Mehrfach schen war berichtet worden, daß Kapitäne
neutraler Schiffe in der Nordsee fremde, nicht deutsche
Unterseeboote gesichtet haben. Die Wahrscheinlichkeit liegt
vor, daß der holländische Dampfer ,,Katwyk«, der unter
eigenartigen Umständen von einem Unterseeboot unbekannter
Nationalität torpediert wurde, einem Engländer zum
Opfer gefallen ist. Ein deutsches U-Boot verdeckt seine
Nummer nicht und zeigt seine Flagge.

Wo ist Englands Nordseeherrschaft?

Ein in diesen Tagen von einer Unternehmung zurück-
gekehrtes deutsches Unterseeboot —- so wird von besonderer
Seite berichtet —- hat den englischen Fischdampfer ,,Gleu-
carse« an der schottischen Küste in der Nähe von Aberdeen
aufgebracht und ist mit ihm in einen deutschen Nordsees
hafen eingelaufen. Einem unserer Unterseeboote ist es also
möglich gewesen, einen an entlegener feindlicher Küste auf-
gebrachten Fischdanipfer in langsamer Fahrt unbehelligt
über die ganze Nordsee hinweg in einen deutschen Hafen
einzudringen. Diese Tatsache kennzeichnet in schlagender
Weise die Unhaltbarkeit der von englischer Seite ver-
breiteten Behauptung, daß die britische Flotte die Nordsee
beherrsche.

Unsere leVoote am Werk.

Rotterdam, 22. April.
Jn Ymuiden traf die Nachricht ein, daß der Fisch-

dampser ,,Clara Nicolvm 108“ nach Cuxhaven aufgebracht
worden ist.

Kopenhagen, 22. April.

Aus Stockholm wird depeschiert: Das heute in Gefle
eingetroffene holländische Segelschifs »Albatros«, mit Eisen-
schrot von Glasgow kommend, ist südlich Gefles von einem
deutschen Unterseeboot angehalten warben. Zwei deutsche
Offiziere kamen an Bord und untersuchten die Schiffs-
papiere. Da diese in Ordnung befunden wurden, erhielt
das Schiff die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Von der Karpatbenfront.
Die Russen gestehen jetzt selbst ein, daß ihre drei

Wochen dauernde Karpathenofsensive, bei der tausende und
abertaufende von Menschen geopfert wurden und Kriegs-
material im Werte von vielen Millionen verschwendet
worden ist, völlig gescheitert ist. Nachdem die Russen die
Unmöglichkeit erkannt hatten, die starken Stellungen der
Verbündeten am Lupkoiver und Uzsoker Paß in der Front
zu durchbrechen, haben sie versucht,«dazwischen vorzugehen,
um durch einen Vorstoß im« Cziroka-Tale die Haupt-
stellungen zu umgehen und m» der Flanke anzugreifen.
Auch diese Angrisse sind abgewiesen worden, wobei die
Russen sehr schwere Verluste erlitten. Der Sonderbericht-
erstatter des »Pester Lloyd« meldet aus Eperjes:

Unsere Artillerie hat ein russisches Pulvermagazin
gesprengt. Ein Versuch der Russen, ihren rechten Flügel
von Konieczna nach dem galizischen Wyszova auszu-
dehnen, ist oereitelt worden. Jn der Richtung auf
Hanczowa und Uszie drängten wir die Russen um etwa
6 Kilometer zurück und machten viele Gefangene. Diese
klagen, sie hätten täglich nur noch ein viertel Kilogramm
Brot und rohes Fleisch bekommen.
Der »Kurver Eodzienan veröffentlicht folgende

Schilderung der Erstürmung einer wichtigen verschanzten
Berghöhe in den Karpgthen durch das 37. Jnfanteriei
regiment: Um 4 Uhr frxlh erdrohnte furchtbarer Geschütz-
donner. Es war das Signal zum Angriff. Eine Stunde
hindurch wurden die russischen Verschanzungey von unserer
Artillerie beschossen, worauf unsere Truppen in ausgelöster
Linie vordrangen. Ein breiter Bach war nachts durch
eine Brücke überschreitbar gemacht worden. Mit Harm-

unsere Soldatenrufen stürmten vor, wobei ein
Teil der Soldaten, um rascher vorbringen zu
können, einfach den Bach durchwatete. Die Russer
hatten dies wohl bemerkt und begannen unsers
Truppen heftig zu beschießen, aber diese erlitten nur un-
bedeutende Verluste. Auch die Drahtverhaue des Feindes
waren bald beseitigt, ohne daß dies große Opfer erfordert
hatte, und mit Hurra sturmten unsere wackeren Krieger in
die russischen Schutzengräben ein, aus denen sich wie aus
ein Kommando plotzlich die Köpfe der Russen erhoben-
Die Russen hoben die Hände hoch und riefen: „Öfter:
reicher, schleßt nicht!« Die Erstürmung dieser Höhe endete
mit der Gefangennahme von 530 Russen und der Er-
Deutung mehrerer Maschinengewehre. Unsere Verluste
waren in diesem Gefecht nur gering.

Fliegerkampf bei Czeruowilz.

Czernowitz, 22. April.
Juden letzten Tagen fanden überaus heftige Kämpfe

nordostlich von Czernowitz im ganzen Pruthtale sowie an
der Grenze von Bessarabien statt. Die Russen, die sich
bei »Boi«an mit Steinen vom dortigen Friedhof ver-
barrikadiert hatten, erlitten schwere Verluste. Der feind-
liche Flieger, welcher Czernowitz bombardierte, ist in
langerem Luftkamvse von einer deutschen Taube herunter-



geschossen worden. Die beiden ruslischen Flieger sind tot,
der Aeroplan ist vernichtet.

Cürhil‘ebe Minen im sue-kamt
Nach dem «Corriere della Sera« finden neuerdings

häufige Zusammenstöße mit den Türken am Suezkanal
statt, deren Patrouillen bis an den Kanal vorbringen

Jni Kanal ist eine Mine explodiert, ohne Schaden an-
anrichten. Nach Berichten aus Kairo an den ,,Secolo« wurde
die Miiie aufgefischt, bevor sie explodierte. Sie wog 150
Kilogramin und wurde zwischen Tineh und Kantara anf-
gefiinden, wo sie von einer zum Verankcrn der Schiffe
dienenden Bose aufgehalten worden war.

Der Kanal durchläuft hier das Überschwemmungs-
gebiet, und man glaubt, daß die Türken die Mine nachts
mit»einem»Voot bis zum Kanal geschafft haben. Die
Schiffahrt im Kanal wurde sofort unterbrochen und der
Signal nach weiteren Minen untersucht. Die Untersuchung
sei iedoch, so heißt es, erfolglos verlaufen und die Schiff-
fahrt nach einigen Stunden wieder freigegeben worben.

Der Attentäter von Kairo.

Die Verhandlung gegen Mohammed Khalil, der das
Attentat auf den agyptischen Pseudo-Sultan unternommen
hatte, kam zum Abschluß. Mohammed Khalil wurde zum
Tode. durch den Strang verurteilt. Der Direktor der
staatlichen Jrrenanstalt, Warnock, sagte aus, daß der An-
geklagte von der fixen Jdee besessen sei, den Sultan zu
ermorden, um dadurch Märtyrer zu werben. — Diese fixe
Jdee wird sicherlich noch bei vielen Agyptern zu finden
und nicht leicht auszurotten fein.

Kleine Krieges-old

Berlin, 22. April. Aus zuverlässiger Quelle verlautet«
daß bei dem kürzlichen Zeppelinangrisf auf dem Tone auch
felitxl ilFlilglisches Schlachtschiff erheblich beschädigt

London, 22. April. «Daily Chronicle« meldet aus Athen-
daß turkische Flugzeuge aus Smnrna in den Dar-
danellen angekommen sind. Die Flieget flogen über die
im Golf von Saros ankernde Flotte der Alliierten und
warfen Bomben, ohne jedoch Schaden anauricbten.

London, 22.April. Nach einer Erklärung Llovd Georges
im Unterhaufe stehen 36 englische Divisionen im
Felde, also mehr als 720 000 Mann.

Plissingene 22. April. Die britische Admiralität hat
neuerdings die Einstellung des Passagierverkehrs
der»Zeeland»linie versagt. Der Dampfer ,,Mecklenburg«.
der ietzt _in Tilbury liegt, darf nicht zurückfahren Der Post-
dienst wird fortgesetzt.

Neivhork, 22. April. Der Vertreter der Eanada Com-
Dann. aus Petersburg nach Montreal zurückgekehrt, er-
klart, von der russischen Regierung einen Auftrag auf
Lieferung von Granaten im Werte von 50 Millionen
Dollar erhalten an haben. über die Lieferung von Eisen-
bahnschienen und anderen Jndustrieprodukten schweben noch
Verhandlungen

‘ O

Letzte Nachrichten
Uns dein Westen

T.U. Amsterdam-, 25. Aprile ,,Times« und
,,DailY Mail« veröffentlichten Berichte über den Kampf um
Höhe 60 be'i'npern. Eine gewaltige Explosion hatte einen
Krater geb’ilbet‚. wie ein solcher an Größe in diesfems
Kriege noch nicht dagewesen ist. Ein ganzes Bataillon

setzte sich darin fest. Bei Anbruch der Nacht kamen
frische Truppen zur Verstärkung des Taufgrabens Die
deutschen Kanonen hielten jedoch-· das Gelände derart unter

Feuer, daß es die ganze Nacht Granaten regnete und die
Engländer sehr schweres Vfatlusste hatten, Bei Tage-»an-
bruch unternahm-en die Deutschen einen wütenden Angriff.

Trotz der vernsiichaenden Granaten und des Schnell- Und

Maschinenseuers stürmten die Deutschen tollkühn und er-
reichten die Saufgr'ciben, wo ein Bajonettskanipf einsetzte,
Der furchtbar war und den ganzen Tag- anhielt.

T.U. Haag, 2-3. April, Nach Londoner Privat-
ineldungen verlarvt-et in den Kreisen des Kriegsminifters«,

daß bei den letzten Gefechten an der Eisenbahn ypern-
Cvmiines und um die Hähe 60 Die Verluste der Engländer
4000 Tote und Vewundete betragen.

DrTi U. G e n s , 23. April. pont-ü-Mousson 

dauerten die durch ein mehrstündiges Feuer der deutschen
Geschütze verursacht-en Bräiide bis zum Moirgengrauen an.
—- Bei Verfolgung eines deutschen Flugzeugess, das zwei-

tausend Meter über Belfort flog, erhielt Der französische
Uiilitärflieger vi-lliet einen Schuß in den Unterleib, Er
wurde sterbend nach Belfort gebracht.

Der Seekrieg.
T.U. Berlin, 22. April. Von besonderer Seite

wird der „vioff. arg,“ über Das Brhoourftiict eines'irbwt'gciren
Unterseebootes berichnet: Ein in diesen Tagen von einer
Unternehmung zurückgekeltzrtess deutsches Untevfeeboot hat

den englischen Fischdampfer ,,Glancar:fe« an der
schottischen Küste in der Nähe von Aberdeen aufgebracht
unD ist mit ihm in einen Deutfchen Norbfeehafen einge.
laufen.

Aus dein Osten.

wb. 1Dien, 22. April. In RusfsschPolen und
Westgalizicn vereinzelt Geschiitzkamps um Der Kur-patien-
front wurde ein erneuter Ansturmi gegen unsere Stellun-
gen an und beiderseits Des Uszaker passe-: blutig abge-s
wiefen. Bei heftigen Angriffen, die teils im wirkungs-
voflsten Feuers unser-er Ast-Hieri-: zusammenbrachen, teils

durch Gegenangriffe der Infanierie zurückgeschlagen wur-

den, erlitt der Feind schwere Verluste. Vor Den Stellun-
gen einer vom Feind wiederholt angegriffenen Kuppe lie-
gen allein über 400 russifche Teichen. Das Jnfanierie--
Negiment Nr. 1'2, Die Brnssoer-8Maroch- und Vassar-Heltyer.—

Honved-Infanterie-s!iegimenter Nrt 24 Und 22- sOWTO Die
gesamte an den Kämpfen beteiligt gewefene Artillerie ha-
ben sich besonders ausgezeichnet. 1200 Nufsen wurdenge:
fangen.

In den übrigen Abschnitten der Karpaihenfront, dann
in Südostgalizien und in der Bukowina stark-e Geschütz-
räinpfe und Geplänkel. .

T.U. Wien, 25. April.
rusfischen Vorstoß bei liagrzpoluny
wohl Der letzte Versuch des

Dulbla bis Uszok durchßustoßen,
auf dieser Front die rusfische

Stillstand gebracht wurDe, beginnt auf Der Strecke Uszock-
Nozanko-Nadworna eine kräftige Offensive der Verbün-
deten auf galizischem Boden, D‘ie täglich langsam Raum
gewinnt und besonders im- Strpjtale bereits eine starke
Ausbuschtung nach Norden zeigt. Aus den Kämpfen in
Südgalizien beginnen sich gleichzeitig solche im. äußersten

Osten zui entwickeln.

T.sU. Cziernsow-i-tz, 2-:-·). Alpril In den« letzten
Tagen fanden heftig-e Kämpfe närdliichCzenowitz im. ganzen
pruthtale und an der bessarabischen Grenze statt. Die
Rossen, Die sich bei Bojan in dem dortigen Friedhof ver-

barrikadiert hatten, erlitten schwere Verluste. Ein feind-
fiches Flugzeug, das Czernowitz bombardierte, ist nach
längerem- Custkampse von einer deutschen Taube herunter-

geschossen warben. Die beiden russfischen Flieger wurden
getötet, Der 21eroplan ist vernichtet.

T.U. Kopenhagen 25. April. Nach einer

amtlichen russischen Meldung wurden bei Dem Suftbom:
barDement von Aialvstok einige zivilpersonen getötet unD
verwundet. Der Sachfchaden soll nur gering fein. In
der Nacht zum 20. April wurde auch Die Stadt Ciechas

nowo durch einen Zeppelin bomibarbiert.

Das unschuldige Amerika.

wb. Washington 25f April. Staatssekretär
iBryan teilte dem deustpschen Botschafter Grafen Bernstorsf
mit, daß ein Ausfuhisoerbot für Waffen eine direkte Ver-
lletzungi der Neutralität wäre. Es sei für die vereinigten
Staaten unmöglich, einen solchen Schritt inbetracht zu

ziehen. Die Note des Staatssekretärs Brsyan ist eine

Antwort auf das Membranduin des Grafen Bernstorff, in

deni die vereinigten Staaten Des Bruchess der Neutralität
geziehen werden-. BnYan bedauert die Sprache des Me-
mioranidumis, das als Anzweiflkung des guten Glaubens der

Mit dein vereinzelten
im. Czirokertale hat

Feindes, auf Der Strecke
geendet. Während also

Offensive zumi gänzlichen

—
-

g 

vereinigten Staaten ausgelegt werben l'Linnie, in Dem. es
fagt, es liege in der Macht der vereinigten Staaten, Den

IDaffenhanDel zu verbieten. Die Unterlassung des Verbo-

tes sei eine Ungerechtigkeit gegen Deutschland-. Die

Regierung der vereinigten Staaten meint, daß jede Blen-
derung der Neutralitätssgesetze die Beziehungen Staaten zu
einzelnen Kriegführenden ungleich äeeinflussen würde und
eine iingereshtfertigte Abwendung von dem prinzip der
stritten Neutralität wäre. Ein Verbot des Waffenhandels
wäre eine solche Aenderung

 

Politische Rundrebau.
Deutl'chee Reich.

+ Die hiindertjährige Zugehörigkeit der Rheiiilande
zn Prenszen am 21. April wurde aus begreiflichen Gründen
nur in beschräiiktem Umfang gefeiert. Auf ein aus Düssel-
Dorf an den Kaiser abgesandtes Huldigungstelegramm ging
folgende Antwort ein: ,,Großes Hauptauartier, den 21. April.
Am heutigen Tage der hundertjährigen Zugehörigkeit des
Herzogtums Berg zur Krone Preußens habe ich den er-
neuten Treueid der Bürgerschaft Düsseldorfs mit Freuden
entgegengenommen. Gott der Herr hat die Geschicke des
deutschen Volkes und Vaterlandes in dem verflossenen
Sätulum gnädig geleitet. Er wird auch die gegenwärtige
schwere Heimsuchung in Segen für uns und unsere Nach-
kommen wandeln.« Wilhelm R.“

+ Das baverisehe Verkehrsministerium hat umfassende
Vergcltniigsniaszregcln gegen das feindliche Ausland
getroffen. Es wurde angeordnetz daß aus allen baiserischen
Bahnhöfen und Balmhofsivirtfchaften wie auch Wirt-
schaften, die zum Vahnhof gehören. alle Anküiidigungen
entfernt werden, die Hinweise auf Bäder, Erholungs- und
Vergnügnngsstätten des feindlichen Auslandes enthalten.
Auch aus den Zügen sollen alle derartigen Aiitündigungen,
soweit dies noch nicht geschehen, entfernt werben. Ferner
ist der Verkauf von Waren des feindlichen Auslandes auf
den bayerischen Bahnhösen verboten worden, mit der
Einschränkung, da»ß Die], noch vorhandenen Restbestände
verkauft werden durfen.
+ Jn der letzten Sitzung des Bundesrates gelangten

zur Annahme: der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Geltendmachung von Ansprüchen von SBerionen, die im
Ausland ihren Wohnsitz haben, der Entwurf einer Ver-
ordnung über Reis, die Vorlage, betreffend Vornahme
einer Erhebung der Vorräte von Getreide usw» die Vor-
lage, betreffend Vergütung der Durchfchnittseinnahme
gemäß § 122 Absatz 2 des Reichsstempelgeseßes, die Vor-
lage, betreffend Ausnahmen von Bestimmungen in § 9 ber
Prüfungsvorschriften für die Trichinenschauer, der Ent-
wurf einer Vekanntmachung über den dinglichen Rang
Öffentlicher Lasten und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zwangsverwaltung von Grundstücken (W.T.V.)

+ Der Berliner Vertreter der „llniteb Preß of
America«, Herr Karl W. Ackermanm hatte eine Unter-
redung mit dem Reichsschatzfekretär Dr. Helsserich uber
die wirtschaftliche Lage Deutschlands. Dabei« sagte
Herr Dr. Helfserich u. a.: Das deutsche Volk hat in den
beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen aufgebracht und,
nach meiner Meinung, wird die dritte Kriegsanleihe im
Herbst dieses Jahres, wenn der Krieg solange dauert,
denselben durchschlagenden Erfolg haben wie die vorher-
gehenben. Das deutsche Volk hat heute einen Sparkassen-
bestand von 20 Milliarden Mark, obgleich viele Spar-
kassenzabler für die letzte Kriegsanleihe gezeichnet haben.
Während der Monate Januar und Februar dieses Jahres
haben sich die Geldanlagen der Sparkassen um mehr als
600 Millionen Mark ;erhöht. Vergleichen Sie nun
unsere Lage mit derjenigen Frankreichs, dessen einzige
langfristige Kriegsanleihe die lächerliche Summe »von
300 Millionen Frank erreicht hatte. Wir verfügen uber
genügende Nahrungsmittel, um das ganze Volk bis
September oder Oktober ausreichend zu versorgen. Die
Aussichten aus eine gute Ernte sind auch vorhanden.
übrigens, wenn unsere Ernte normal oder auch etwas
unternormal ausfällt, so haben wir bis August schon
reichlich Getreide, um ein weiteres Jahr oder länger aus-
halten zu können.

lItalien.

x Der Studentenausschuß der Mailänder Technischen
Hochschule hat eine Aufforderung zum Generalstreit

 

Leute vom Pommernland.
H n b o I· s k i.

lNachdtuck verboten.)

Ietzt kein Wort mehr davon. Es miuß alles einmal

ein Ende haben. Nur ein Schwächling läßt den»N.eft

seiner Kraft von dem Feuer verbrennen, Das nicht fur ihn

glüht. .

Nach diesem gab es dreierlei für ihn zu tun. Die

Abfassung des Brie’es an den nächsten Agnaien, “Graf

Herbert von Gertingen in Josefslautern, die Erklarung

Tante Berta gegenüber unD zuletzt die Enthullung an—

marianne, ohne jede Venfchlielierung der wahren Ge-

schehnisfe. . .

Ein wenig schob er die noch hinaus. vielleicht »wel-

dete ihm bis dahin irgend ieuanb, Fuß Graf Hasses sung-

sier Sohn doch noch den einzigen Weg, der ihm offen

blieb, betreten hatte. Zudem mußte der Gang zu ihr

and. zugleich der Abschied von ihr fein, nach Den. es kein

mieberfehen gab. Sobald Die Uebergabe an seinen Nach-

folger stattgefunden haben würde, ging er über das

Meer. -— ——-

Zwei Wochen später! Taiite Berta ist in alles ein-

aedxihi Sie hat Tritt und ‚Racrt mit fit, getan-sur ob

sie "fiirgen fagen follte- »Weißt du denn wirklich nid;t,

bonNmarianne Dich, nur dia« allein lieb hat, und daß sie

Dieu nächste ist, dir in deiner Not zu helfen?“

Der Ausgang D'es Kampfes "legte ihr Schweigen auf.

Nicht mehr daran ruht-n 2ibwarten, bis er Abschied von

ihr nimmt. Sie finden sich setzt wchl ohne ihr Z.rii..i. —-

. Moraen strifft Graf Herbert von ils-ringen mit. Dem

Aeltefien« der Famlilie, dem Grafen Bogbslarv auf Linden-

bohna, in Bornhagen ein.

morgen alfo! Heute wird er endlich zinliiariantne

aehen, um ihr Die Schicksale v-«.· des Grafen haffos Soh-

nen zu enthüllen und um ihr Lebcwohl zu sagen. —- --

Bei-on un K äte

46. Fortschritts

 

Sechs Wochen ist es her, seitdem

Kleift nicht mehr gesehen. Als er die Treppe zu dem
Buchenwalder Schlosse emporsteigt, zittern ihm- die Knie.

Das i.ft vorüber, sobald er ihr gegenübersteht

Wenn sie nur sprechen möchte! Ein einziges Worts
Aber sie schweigt. Ihre Augen hängen an seinem Ge-
sichte Sie hat vergessen, daß. er sie verschmähte. Wie
eiinst möchte sie ihm. in heißer Liebe das volle Haar

streiche-ji« Aber sie darf es doch nicht. Auch das Sprechen

sist ihr verboten. Es würde doch nur ein Weinen Daraus.

Das ist der alte Jürgen nichtmehr. Das ift nur Das,

was ein hartes, ihr unbekanntes Schicksal von ihm übrig

gelassen hat. iDas Schweigen ist furchtbar. Sie fühlt, daß

der erste Luni eine Wendung in ihr Leben tragen wird.

Und sie bebt vor dieser Entscheidung
Da rafft er sich endlich empor.

er Marianne ron

»Ich komme heute in einer schweren, traurigen An- «

gelegenheit zu dir, Marianne.«

Sie neigt langsbni Das Haupt. Komm in meines

Vaters Zimmer, Jürgen. Da haft Du so oft ges-essen -—

früher.“
»Früher ja! Aber heute, wo ich dir einen Teil des

hellsten ,,Einst« aiislöschen muß, tut die Erinnerung da-

ran nicht gut.“

„Dann wollen wir hier bleiben.“

Sie nehmen in Den hohen steiflehnigen Stühlen mit

dem- Kleiftschen Wappen Platz.
»Wann hattest du die letzte Nachricht von Hans Hein-

rich, marianne?“
Sie wird glülhend rot. „vor vielleichst vier wachen.“

»Sei-edlem hörtest du nichts von ihm?"

„Nein.“

»Und du hast dich nicht dieses Schweigens halber ge-

ängftigti’“

Sie antwortet nicht. Eine stehende

ren großen, klaren Augen. Sie rührt

Er ist ganz stumpf unD kalt, wie ein

Bitte sieht in ih-

ihn nicht "Damit.

Au-somat, der her-

 

ausgeben m.uß., was er zu« leisten übernommen hat. Ihre
Lippen zusetzen. Schmal und blaß. wird ihr Zunge-» schönes

Gesicht Er sieht es. Die Stumpfheit weicht -Er bemüht

sich umsonst, sie festzuhalten Irgend etwas in ihm windet
sich in schrecklicher Qual. »meine bei), ENuianne, ich
habe auch geweint,“ sagt er rauh. Sie nein! nicht« Starr
und weiß. sitzt sie vor ihm und fiebt ihn auf Wenn sie
doch ihre Augen fortwenden wol te! Er ist doch« auch nur

ein Mensch. Und wieder beginnt er das veriweifelte Su-
chen nach Worten.

»Es ist so furchtbar schwer, was ich dir zu sagen
habe, marianne._ Du haft ihn, Hans Heinrich, verloren;
er ist -— tot, für Mehr, für mrich und für alle, Die Ehre
besitzen. Ich wollte dir die Einzelheiten erzählen. Nun
kann ich es doch nicht. Er ist eben — verloren gegan-
.gen Das mag_Dir genügen.“

Sie ist von dem hohen Stuhl auf den Teppich herab-

lgegliten und streckt die Hände zu ihm empor.

 

„Sag mir alles, Iürgen, wie kams?«

Es würgt ihn in der Kehle. Mit glühenden Zangen
ährt es in sein Herz hinab usnd reßt es aus Dem. Grabe
evvor.

Sie zwingt ihn diurch das Recht, Das fie an diesen
Toten hat, zur Offenbarung

»Er hist fein Ehrenwort gebrochen, meine Namens-
unterfchrift aus einem Wechsel gefälfcht uind die für po-
lenz bestimmte Versicherungsfumine für sich behalten.“

Seine Stirn-me bricht. Es ist stilll El! veraweiieltcs
Keuchen aus feinem: Iiiunbe.

»Willst du noch mehr wiffen?“
„Nein, Iiirgen, mehr nicht!“

Er muß zu Ende l’ommen, warum weint sie nicht?
Warum wird fie nicht ohnmächtig, wie Damals? Er kann
sich nicht länger beherrschen Wie Wahnsinn ist’s in sei-

nem Hirn. Sie neben ihm, ganz nahe und dennoch gei-
trennt·

(Foriseizung folgt.)



a'ller' Studenten an alle italienifchen Universitäten ge-
richtet. Die Ursache zu dieser „gewaltigen“ Tat liegt in
folgenden Vorkommnissen. Seit langem agitierte ein
großer Teil der Mailänder Technischen Hochschule gegen
das Verbleiben des deutschen Matheinatikvrofessors
Abraham Es wurden fortwährend Unruhen nach Art
dummer Jungen verursacht. Der Rektor erließ, als sich
die Unruhen wiederholten, Disziplinarbestimmungen gegen
die Unruhen, aber die Studenten erklärten durch ihren
Obmann, die Bewegung würde erst mit der Entfernung
des deutschen Professors aufhören. Sie beschlossen, zu
streiten, bis dies Ziel erreicht sei. Der Vizerektor, dem
dieser Beschluß mitgeteilt wurde, tadelte ihn als einen
schweren Verstoß gegen die Disziplin auf das schärfste.
Darauf verfügte der Rektor die Schließuiig der Hochschule.
Und nun sollen im ganzen Lande die Hochschulen feiern.
Aber wahrscheinlich werden die vernünftigeren Elemente
der Studentenschast die Mailänder auslachen.

‚Großbritannien.

x Aus der Anregung Eber allgemeinen Wehrpflicht
für England scheint nichts herauszukoinmen ·Jm.Unter-
hause erklärte Lloyd George: Die Regierung» ist nicht der
Ansicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg geführt werden
würde, wenn die allgemeine Wehrpflicht eingefuhrt würde.
Lord Kitchener ist sehr zufrieden mit dem Erfolg, den der
Aufruf an die Freiwilligeii hatte. —— Von der «,großen
Zufriedenheit« stechen die krampfhaften Bemuhungen
Englands, Söldner sogar im Auslande zu werben, recht
merkbar ab.

x Einige nicht besonders durch Klarheit ausgezeichnete
Ausführungen machte Staatssekretar Grey im Unterhause
auf verschiedene Anfragen über die englische Haltung
iui chiiiesisch-japauischen LLidcrstreit.· Grey tagte, er fei

nicht in der Lage, Erklärungen über diese Verhandlungen
zwischen zwei anderen Mächten abzugeben. Die chinesische
Politik der britischen Regierung werde fortgesetzt durch

den mit Japan bestehenden Vertrag bestimmt. Dieser be-
zwecke die Erhaltung der gemeinsamen Interessen aller

Mächte in China durch Sicherung der Unabhängigkeit unb
Der Jntegrität der chinesischen Republik und betone ben
Grundsatz gleicher kommerzieller und industrieller Rechte
aller Nationen in China. Die britische Regierung stehe
in beständigem Verkehr mit ihren Vertretern in Japan
und China sowie mit den kommerziellen Körperschasten
daheim und im fernen Osten, die an diesen Verhand-
lungen interessiert sind.» Das Haus moge sicher fein, daß
die Regierung nach wie vor sich bemube, die offene Tür
für den britischen Handel in ganz Ehinazu sichern«·..- Nun
rissen die neugierigen Unterhausmitglieder so viel wie
iorher.-

Hmerika.

x Aus Newyorr werden ernsthafte Proteste ameri-

kanischer Jiidustrieller gegeii·die englische Handels-

vcrgeivaltiguug gemeldet Die Teppichwebereien der

Alexander Smith and Sons Carpet Eo» »die großten in

Amerika, werden ihren Betrieb auf die Halfte» beruflichen,

sda sie nicht genug Rohmaterial beschaffen formen. Der

Mangel an Farbstoffen ist· Die. Hauptsache bafur; die
anderen Teppichwebereien sind in ähnlicher Lage. Das

frühere Kongreßmitglied Hermann Meß forderte in einer
Konserenz Industriellen die auf Fakbstdffe angewiefen

finb, bie‘ Fabrikanten auf, sofort gegen Großbritanniens
Verfügungen bezüglich des Handels mit neutralen Ländern
Schritte zu tun, da sonst Hunderte von Fabriken die

Arbeit einstellen müßten und über 300 000 Arbeiter be-
ichäftigungslos werden würden. Viele amerikanische

Fabrikanten seien ganz auf Rohmaterial aus Deutschland
angewiesen. Die Deutschen seien es aber überdrüssig,
Farbstoffe nach Amerika zu schicken, wenn sie»keine ameri-
kanischen Waren, namentlich Baumwolle, bekamen. Wenn
die amerikanischen Fabrikanten England nichts. mer
liefern würden, würden sich die gegenwartigen Verhältnisse
schnell ändern und der Krieg rasch an Ende gehen. :-

Aus Newvork meldet .Dailv Telegravh«: Der ameri-
kanische Erport ist in den letzten acht Monaten gegen das

Vorfahr um 221 422 000 SDollar (faft eine Milliarde Matt)
gesunken.
x Troß der ableugnenden Erklärung des Staatssekretäks

der auswärtigen Angelegenheiten der Vereinigten Staaten.

des Englandschwärmers Bronn, scheint »die Lieferuiig von
auierikauischen Unterseebooteii fur die britischetFlokte

lustig weiter zu gehen. »New-York Tribune« schreibt-

Die Verträge mit der Bethlehem Steel Company lauteten

zuerst auf Lieferuug ganzer Unterseebootei als dies dann

für Neutralitätsverleßung erklart wurde, wurden Teile
von Unterseehooteii nach Montreal gebracht, dort zusammen-
gesetzt und nach England verschickt. So erhält England die
bestellten Unterseebovte trotz Broans Erklärung. Jn Dafür),

sagt das Blatt, ist das ein offenes Geheimnis.

Bus Jn- und Huoland.
aouenhagem 22. April. Das dänische Ministerium des

Äußern hat ei der englischen Regierung Schritte getan. um
bie Freilassung des danischen Untertanen Therkild en zu er-
wirken. der in Halifar als deutscher Sinon verhaftet ift.
Therkildsen fchreibt daß er in die Affare eines inzwischen
wegen Spionage heimlich erschossenen Deutschen verwickelt sei.

immerhin, 22. April. Der .Maasbode« meldet· daß
Dr. Nolens nach Rom abgegangen sei. um die Wiederher-
stellung der holländiscken div omatischen Vertretung
beim Vatikan vorzubereiten. Man nehme an. daß Nolens
der neue Gesandte sein werde. Jm Zusammenhang mit den
Friedensbemühunåeen des Vanstes messe man der Errichtung
der holländischen sandtschast in Rom große Bedeutung bei.

Sonnen. 22. April. Wie .Times« meldet. hielt der aus-
sübrende Ausschuß des Bergarbeiterverbandes Groß-
britanniens gestern eine Vorverfammliing ab. Jm Ausschuß
besteht eine starke Strömung für eine Konserenz. auf der
empfohlen werden soll. daß die Geiamtheit der Bergleute
am gleichen Tage kündigt. um die Arbeitgeber zur Be-
willigung der Forderungen zu nötigen.

 

 

Lokales und provinzicinj.
Merkblaii für ben 24. April.

Sonnenaufgang 4" Monduniergang
Sonnenuntergang 7'° Mondausgang

1547 Johann Friedrich der Großmütige, Kursürst von Sachsen,
erät bei Mühlberg in die Gefangenschaft Karls V. —- 1796

Dichter Karl Leberecht Jmmermann geb. —- 1819 Niederdeutschek
Dichter Klaus Groll) eb. — 1845 ‘Dichter Kerl Spitteler geb. —-
1847 Dichter und S riftsteller Otto v. Leixner geb. — 51877

Kriegserklärung Nußlands an die Türkei. —-— 1891 Preußischee
Generalseldmarschall Gras Helmut v. Moltke gest. —- 1903 Maler
Friedrich Pecht gest.

D Die wirtschaftliche Mobilmachung der deutschen Gehalt.
Im Februar veröffentlichten die vadagogischen Fachblatter
einen Aufruf des Dberlebrers Dr. Driesen in Charlotten-
burg. der für das ganze Reich eine »Gold« in die Reichs-
bankliDraanisation« der deutschen Vbiloloacii. Lehrer.

2" B
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Lehrerinneii und Geistlichen geschaffen hat. Vorher war die
Goldsammlung der Schüler nur stellenweise im Gang, eine
Angelegenheit tatbereiter Eiiizelpersönlichkeiten. Durch den
Ausruf wurde sie zur Standessache der gesamten Schule.
Denn «die Grundlage » der» von Dr. Driesen geforderten
Organisation bilden die padagogischen Standesvereine mit
ihren. nach vielen Tausenden zählenden Vertrauensmänneer
An jeder Schule Deutschlands, in jedem iStädtchem in
jedem· Dorf soll» der Vertrauensmann der Standes-
organisation im (Einvernehmen mit dem gesamten Lehrkörper
der Anstalt· durch personliche Einwirkung auf bie Schüler
wie ‚auf die Erwachsenen den Umtausch von Gold gegen
Papiergeld bewirken helfen. Das genaue ziffernmäßige Er-
gebnis und charakteristische Einzelheiten soll er auf aus-
gefullten Fragebogen einer Zentralstelle melden. welche die
Biichung und Veröffentlichung übernimmt und den Vor-
sitzenden der Landes- und Provinzialvereine auf Wunsch
lebe Anzahl {Fragebogen zur Verfügung stellt. Mit dein
Aufruf hatten sich unter anderen einverstanden erklärt: Die
preußischen Minister der geistlichen unb Unterrichts:
angelegenheiten »Dr. ·v. Trott zu Solz und des Jnnern
v. soeben, ber Furstbischof von Breslau Dr. Bertram, der
Stagtsjekretär des» Reichsschatzamts Staatsminister Dr.
Helixerich der Reichsbankvrasidenb Dr. Havenstein, der
Praiident des Reichstags unb Vorsitzende der Altesten der
Kaufmannschaft Dr. Kaenivf- Burgermeister Dr. Maier-
Charlottenburg, Stadtschulrat Dr.»Fischer-Berlin. Außerdem
hatten zugestimmt unb zur Verwirklichung des Aufrufs bei-
getragen bie Vorsitzenden» der großen pädagogischen und
theologischen Standesverbande Deutschlands. Dem Ausruf
ist lchnell die Tat gefolgt. Denn in der kurzen Zeit von
Mitte Februar bis Ende März konnte Dr. Driesen dank
der von ihm vorgeschlagenen Organisation in den Fach-
blattern bereits uber 12 Millionen Mark Gold buchen.
die durch die deutsche Schule in die Reichsbank geflossen
unb. Nunmehr ist die ganze deutsche Schule in begeistertem
Wetteiier an der Sammlung beteiligt, die sich in ihrem
weiteren Verlan zu unerwarteten« Ziffern erheben bürfte.
Die Geiamtentwicklung sowie die Einzelergebnisse der »Gold
in die Reichs-dank!«-Organisation sollen veranschaulicht
werden in der Ansstellung» »Krieg und Schule« des
preußischen Zentralinstituts für Erziehung und Unterricht
in Berlin» Außerdem wird von den Verbänden, welche
die ,,Gold in die Reichsbank!«-Organisation fördern. eine
gemeinsame öffentliche Kundgebung der gesamten deutschen
Schule iszerlmer Rathaus vorbereitet.

 

35.

Siiftuiigsfest
* Turnverein Am Sonntag, den

staltet der Turnvereiii sein ci.
patriotischen Unterhaltungsabend, der ein aus
mern bestehendes programm "bieten wird,
Mandoliiien:1ionzertstücke, Zithervorträge,

sühruiigen, Reigen, Gruppen
werben. Somit ist das Programm ein sehr reich-
haltige5. Die jungen Turner werden diesmal wieder
Hervarraglendes bieten, Da sie seit Wochen schon für diesen

Abend ganz besonders unD eifrig vorgearbeiet haben. Das
Eintrittsgeld beträgt nur 30 pi. Der Ueberschuß wird
für die Tuener tm Felde verwendet.

* Obsternteaussichten. Aus mehreren
Niederschlesiens kommt die erfreuliche Nachricht, daß die
Kirschen-, Birnen: unb llpfelbäume, sowie die Benen-
sträurhier reichen Blütesiaiisatz zeigen, sodaß, günstiges

Wetter vbraussgesetzt, alle Hoffnungen aus ein gutes Obst-
jahr berechtigt sind. Freilich sind die Nachrichten nicht

überall gleich. Esi wird berichtet, daß der Nachwinter

an einigen Stellen doch erheblichen Schaben angerichtet

hat, namentlich in (Dberfchlefien-

Bus dem Gerichts-land « -. ‚..-___-
g Tobesiirteil gegen eine Mördertia Das mm

Schwurgericht verurteilte die ösjährige Schneiderin Marie
Margarete eovoldine Müller geborene Mißbach aus
Dresden zum Tode und zu lebenslanglichem Zuchthaus,
sowie zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ebrenrechte.
Die Angeklagte hat« im Mai und Juni vorigen Jahres die
86jährige Frau uller und die etwa stiiahrige Witwe
Lehmann durch rdrosseln umgebracht und ihrer Wirtschaft
und sonstigen Habseligkeiten beraubt.
Q Bestrafung eines deiitschsamerikauischen Lästerers. Die

Nürnberger Straikaminer verurteilte den 22jä·hrigen deutsch-
ameiikanischen Vastorssohn Kuhr, der aus Arger über die
Jnternierung seines Missionsschulgenosseii Döhler. eines
Australiers. in Ruhleben brieflich von .‚lumvigen Deutschen«
sprach. zu zwei Monaten Gefanguis.

§ Gesiibute Betrügereien gegen die Militiirverivaltung.
Die beiden Landwirte Ubte in Heverode im Eichsfeld. von
denen einer stellvertretender Ortsvorsteher ist. wurden zu je
sechs Monaten Gesangnis und 500 Mark Geldstrafe und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt. weil sie bei der Pferde-muste-
riiiig die Ausbebungskommifsion über Das” Lahmen eines
Pierdes hinweggetauicht und so den Militarnskus beiniKaufs
preis des Vierdes betrogen hatten.

Ilpril veran-
Durch einen

H Num-

in welchem
turnerifche Vor-

und Rezitationen enthalten

Kreisen

  

J

Sin Italiener im Brülfel von heute.
Felice Rosina, ein Mitarbeiter der «Stamva«,

ist mit besonderer Erlaubnis ber deutschen
Militärbehörden nach Belgien gereist und
schildert nun in seinem Blatte das Leben und
Fühlen und Denken der Belgier und ins-
besondere einen Besuch in Brüssel wie folgt:

‚Man fährt um 9 Uhr 30 Minuten abends von Berlin
im Schiiellzuge ab und gelangt nach Brüfsel am folgenden
Tage um 1 Uhr 30 Minuten, braucht also für die Fahrt
zwischen den beiden Hauptstädten 16 Stunden, nichtviel
mehr als in normalen Seiten. Hier und da ein zerstortes
Haus. Die Bevölkerung ruhi , ftumm, in Feiertagskleidern.
Der Zug fährt langsamer. an sucht irgendeinen Eindruck
zu erhaschen und hat nur den Eindruck, daß alles in sonn-
täglicher Ruhe und Stille daliegt. »

Auf den Feldern aber ist unter dem Küsse der Früh-
lingssonne das Leben erwacht. Die fruchttragende Erde
bereitet sich zu neuem fruchtbaren Werke vor. Der Bauer
hat das Gewehr in die Ecke gestellt und zu dem fried-
licheren und leichter zu handhabendeii Karst gegriffen;
weithin erstrecken sich die grünen Ackerflachenund die neue
Ernte ist in Sicht. So ist die ganze belgische Feldflur,
im Norden und im Süden. Jn Flandern bis nach Oft-
ende hin. Von Ostende, an den Dünen hin, bis Maria-
kerke, Middelkerke, Westende an der {hier bonnert, ohne
auszufegen, die Kanone. Dort sind die Felder _veröbet
unb verlassen. Dort gräbt der Spaten nur Lauigräbm
und in ihnen arbeitet nicht der Bauer, sondern, in Er-
wartung der Schlacht, der Soldat. Wenn aber auch
ein kleiner Winkel im Norden des Landes noch Schau-
plaß des schrecklichen Krieges ist, so haben. sich doch
im ganzen übrigen Belgien wieder fleißige Hunde
zu regen begonnen. Die Deutschen haben. das belebte
Gebiet in jeder Weise gegen einen möglichen Einfall
der Verbündeten geschützt. Die zeitweiligen Lustbesuche
der englischen Flieget halten die regelmäßige Tätigkeit
des Landes auch nicht einen Augenblick lang auf. Jede
Stadt hat. unter bem Schuhe und der Aufsicht der

—
—
·
-
—
—
—

.
-
T

—
-

i
T i

viertel:
schöne Frauen und Soldaten. Am Abend kann man sich
in diesem oder jenem Theater unterhalten. Jn der Scala,

Stücke gespielt.
hallen unb Kinos in Hülle und Fülle . . .«

Sonnabend-
Gelegeiiheit zur hl.

deutschen Verwaltung, ihr normales Leben wieder aus-«
genommen; auf den Feldern blüht und grünt es wie in
Friedenszeiten; viele Fabriken haben nach langer Pause
ihre Pferten wieder geöffnet; Handel und Verkehr beleben
sich. Die organisierte Wohltätigkeit verteilt ihre milden
Gaben und sucht Elend und Hunger fernzuhalten. Jn
Namur wurden vom 15. Dezember 1914 bis zum 15. Fe-
bruar 1915 mehr als 152 000 Frank Unterstützungsgelder
verteilt. Man schickte Kleidungsstücke, Mehl, Konserven

_ Das belgische Volk hat sich, so gut es eben geht-
seiner neuen Lage angepaßt. Jn der ersten Zeit hatte. sich
Jeder belgische Beamte geweigert, neben dem Feinde
Dienst zu tun. Allmählich aber hat biefe passive Haltung
eine Wandlung erfahren. Jetzt schalten und walten neben
der Regierung des Eroberers die helgischen Ministerien
der onentlichen Arbeiten, der Finanzen und des Unter-
richts» Als die Schulen wieder geöffnet wurden, sind
auch die belgischen Lehrer wieder auf ihrem Posten er-
schienen. Die Eisenbahnen, die Post- und Telegraphens
ämter beginnen wieder mit helgischen Beamten zu
arbeiten. Von Brüssel kann man nach ganz Deutschland
in offenen Briefen schreiben, nach dein Ausland nicht; in
Brüsiel selbst kann man in geschlossenen Brieer sich unter-
halten.
BrüffeL
in die Konditoreiem
ließe. Man verlauft, man kauft, man trinkt, man ißt. Der

Verblüffend wirkt der großstädtische Verkehr in
Man gehe in die Kasseehäuser, in die Geschäfte,

nichts, was auf Krieg schließen

Boulevard dii Nord von der Place Rogier bis zur Place
Fontainas bietet zu jeder Tageszeit einen Anblick wahrhaft
großartigen Lebens und Treibens. Und erst das Börsens

Angestellte, Kaufleute, Arbeiter, Handwerker,

auf der Place de Brouckere, beginnt um 872 Uhr die
»Revue«. Jn einem andern Theater kann man Operetten
hören. Jm Palais de Glace gibt es jeden Abend große
Sinfoniekonzerte. Jn einigen Theatern werden flämische

Dazu kommen drei oder vier Singspielo

Felice Rosan führt dann allerdings des längern aus,
daß die Belgier nur äußerlich so ruhig sind, im Grunde
ihres Herzens aber den »deutschen Eindringlingen« wenig
gewogen sind und voll Sehnsucht auf ben Tag der Wieder-
vergeltung und der Befreiung warten . . . (RK.)

Nah und fern. «
o Eine eigenartige Feier. Aus den Festungslazaretten

in Straßburg wurde jüngst der 2500. Kranke als wieder
felddienstfähig entlassen. Dieser außergewöhnliche Rekord
wurde unter Teilnahme der Straßburger Behörden durch
eine schlichte Feier ausgezeichnet Chefarzt Professor
Dr. v. Terbora schilderte die Entwicklung des Festungs-
lazaretts X. Generalmajor v. Wussow beglückwünschte den
Redner zu den in seinen Lazaretten erzielten schönen Er-
folgen. Dein »2500.«, einem mit dem Eisernen Kreuz
geschmückten Sanitätsunteroffizier, wurde eine silberne Uhr
mithteingravierter Widmung als Erinnerungsgabe über-
rei .

o Ein Berliner Straßenbahnwagen in die Spree
gestürzt. Ein Straßenbahnwagen des Berliner Stadt-
ringes flog nachts an der scharfen Biegung am Reichstags-
ufer aus den Schienen, ging schräg über den asphaltierteii
Fahrdamm, zertrümmerte die 12 Zentimeter hohe Bord-
schwelle und die Platten des Bürgersteiges, brach zwei
kanonenförmige, von einer Kugel gekrönte Stüdpfeiler und
die drei Querstangen des eisernen Geländers ab und flog
in die Spree hinab, deren Wasserspiegel hier ziemlich tief
unter der Straßensohle liegt und deren Ufer senkrecht ab-
gemauert ift. Von den Fahrgästen wurden fünf Per-
sonen getötet, zwei schwer und sechs leicht verlegt.

o Warnung für Bäcker. Auf Anordnung des Neu-
köllner Polizeivräiidenten sind « zwei Bäckermeisterii wegen
mehrfachen Vergehens gegen die Verordnung über die Be-
reitung von Backware vom 5. und 25. Januar 1915 die
Geschäftslokale für den 18. bis 20. April d. J. geschlossen
worden.

Meine Tages ‑ Chronik.
Kaleid- 22. April. Bei den Chemischen Fabriken vor

mais Weiler ter _ Mer in Uerbingen sind Unter-
ichlagungen in Hohe von 250000 Mark ausgedeckt worden

Stockholm, 21.»April. Der Dampferverkehr nach Finni
land ist heute mit drei Dampfern wieder aufgenommen
worben. bie von Stockholm abgegangen find.

Ehen. 22. April. Dem «Nouvelliste« wird laus Varll
geni»eldet: Jm Zusammenhang mit der Unterschlagungsi
affare Goupil sind in Paris zwei Großkaufleute ver-
getätigt worden. Die Polizei verweigert jede weitere Aus-

Kirchliihe Nachrichten
Evangelische Kirche.

Sonnltag, den 25.21pril (sJubiliate), vormittags um 9Uhr
Beichte und hl. Abendmahl. Um 9% Uhr Anfangs des

Gottesdidnstez. Um II Uhr Kftidergottesdiensi. Kollekts

für die Berl‘iner Stabimiffiom.
Mittwoch-, den 28. April, nachmittags 5 Uhr: Krieg-Ihrr-

stunde.

 

Kathrlische Kirche.
Sonntag: 6% Uhr hl. Messe, 9 Uhr Predigt und Hochs-

amt, 2% Uhr hl. Segen.

Un Wochennigent 6%“ unb 7% Uhr (aufzer Dienstag und
Donnerstag) hl. Messe.

abends ? Uhr Maiandacht.

Beichte: Täglich vor Der hl. Messe,
Sonnabend auch von 5 Uhr nachmittags ab unb wäh-
rend der Maiandacht.

Ehristliche Gemeinschaft (innerhalb Oder wunde).
Lokal: Salzgasise 9.

Jeden Sonntag (ausgenommen ersten Sonntag im MOMM
nachmittags 4 Uhr: Versammlung
abends 8 Uhr: Jugendbund.

————

Evangelischsaltlutherische Kirche in Herischdorf.

Jeden Dienstag,

Sonntag, den 25. April (Ju-bi"late), vormittags %[0 Uhr
Predisltsotfeisdseust mit Feier des hl. Abendmahlz. —-
pastok sie. Dr. Hagel. —- Beichte ums 9 Uhr.

Nachmittags %a Uhr Bibelstuiide in Schmiebeberg,

Donnerstag, den 29·.F21pril, nachmittags 5% Uhr: Kriegs-
betstimde.

———————



 

  
  

      

  
     

 

  

       

   
    
   
   
    

Statt jeder besonderen finzeige.   
nach öottes unersorsohlichem Ratschlusse entschlies heute morgen 10 Uhrsanst nach schweren,

durch die klnstrengungen im Dienste des Daterlanoes auf dem ostlichen Kriegsschauplahe hervor-

gerufenen reiben, wohlbersehen mit den heiligen Sterbesakramenten, zu Warrnbrunn mein innig-

geliebter iliann, unser treuer Uater, Sohn, Bruder und Schwager

Graf Rudolnh Pilati non lhassul zu
Daxberg auf coritau

candesältester und Koniglicher Hauptmann der Reserve a. D.

Ritter des cisernen Kreuzes.

Dies zeigen in tiefstem Schmerze an im llamen aller Hinterbliebenen  
schloß Warmbrunn, den 22. flpril 1915.

Sråsin kllice Pilati von Thaiiul zu Daxberg, geborene orasin Schafsgotsch

und 7 Kinder.

öräfin Henriette Pilati non lhassul zu Daxberg, geborene eriin 00n Hinz-

prandthttenhausen, Sternkreuzoroensbame.

Gras carl Pilati von lhassul zu Daxberg, Königlicher OberzngiQrungsrat um)

Hauptmann der Reierue a. D.

Graf Schafsgotsch, gen. Sempersrei non und zu Kgnait und Sreifsenstein,

Freier Stanbesherr, crblandhosmeister oon Schleiien und crbhofrichter der

Füritentümer Schmeidnih und lauer.  
Die Beiiehung findet am illontag, den 26. fipril, vormittags los-, Uhr oon Schloß [Darmbrunn aus statt.

  

  

Belanutmarhung
Die stellvertretende Jntendantur des V. Armeekorps Posen, sucht

ehemalige Militärpersonen die nicht mehr wehrpflichtig sind, aber als

Aufseher oder Borarbeiter im Magazindienst verwendet werden können.

Meldungen unter Einsendung der Militärpapiere und eines poli-

zeilichen Führungszeugnisses bis zum 30. d. Mis. an das Bezirkskom-

mando Hirschberg

Hirschberg (Schi), den 22. April 1915.

Königliches Bezirkskommando.

Die etailsan
Herisrhdorf, Stonsdorserstraße l. bittet dringend um kestenlose Ueber-

lassung und Zusendung

mittelstarker Kisten...

Achtung! Zur billigen Quelle!
Große Auswahl in zerren: unb Rnaben-Sarberoben, Faltenjoppen,
NadsahrersAnzügen, Pelerinen, Bonner Mänteln, Arbeitslleidern,
Wäsche, Schirmen und Stätten, sowie sämtlichen Schuhwaren sür Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparatsiren

Herren-einzige v. 10 —-30 Mr Herren-Boxkall-Stbnües nnd

Eleaant Kinder-Anztigev. 3—12 Mi. Smnallem'tiefel von 750—12 Mk
Damen-Vormit- nnd Chekvreanxs

Sonntag, den 25. April, abends 8 Uhr,

U TurnvereinWarmlirunn

 

im Saale des »Weißen Adler«:

Untrhaliungs-Abend
Mandolinensltonzert — Turnerische Vorsührungen.
Zither-Vorträge. — Steigen. — Nezitationen. — Gruppen

W Eintritt 20 Pfg. M

Dei Reinertrag wird zum Besten der Kriegsteilnehmer verwendet.

Frauen der im Felde stehenden Mitglieder haben freien Zutritt.

—-

 

  

-«-—..n«.k?4-—W—.-“kümmern-29m“? 7"!N-
WO-

M Liebesgaben! ·
Die LazarettVerwaltung bitiet für die Verwundeten und Kranken

um Ueberweisung von Stiefeln, Militärhosen - Mützen und An-
sichtslarten.

« Gaben werden dankend angenommen im Geschäftszimmer:
evangelische Schule.

Anat-ausfall,
Kopruohuppen sind natürliche Er—
scheinungen. sobald sie aber verstärkt
auftreten. mahnen sie zu einer rationellen

  

 

Alte

Die Jnfpektion.

l
findet Aufnahme

bei voller Pension mit Wäsche

fludirudnel stilistischen

 
CicildeArbeitshotm v. 2-8 21111. Schau-nieset oon 6—12 11111.iiä‘ä’pfäiänalfiäää“miäl.‘3332‘iiiäi.°°“°‚3ii
Leibcheubolen v. 1 Mk— a" samea-eauerambe v.1,25 Mk- Schwarzkopf-Sham oon market

20 ”r‚werdenKopihaut undi aaregerem.gt
und Haarausfall verhütet. Zur Kräut-
gung des Haarwuchses Stärkung der

« Koptnerven. gegen mrzeitiges
Ergrauen und auch zur Lrlelehte-

- rung der Frisur nach der Kopi-
.‘_"5'‚i.‘5=. wäsche behandle man regel-
:‘1." mäßig den Haarbnden mit

s· Perlu el-Emulsion Flasche
. Probcilasche 60 Pi.

Erhältlich 'l'in Apotheken. Drogerien,
Partituren-les und Friseur-Geschäften.

Umschliige zu
Feldnoslbriesen

2 Stück 1 Pfg. vorrälig

Nacht-lebten und Tageblatt «

 

über:Handschuhe für Damen u. Herren
in allen Preislagen.

Mädchen- u. Kinderstiefel in großer
Auswahl

Damen-Pantoffeln r. 40 Pf, Kinder-.
pantinen v. 30 Pf

Filzschnhe n. langschäftlge Stiefel
in großer Auswahl

Friedrich Mahle, Warmbrunn
Hirschbergerstraße 2011. neben der Post.

Mitglied des RabattsSparsVereins.

Visiten-Karten

I« EinsegnungssAnziigeU
Wollene Untertleidung

Kostümröcke’ Rucksäcke, Hemden,

Strümpfe zu billigen Preisen

Damen-Binsen und Handtascheu
in großer Auswahl

 

  
 

‚(55-11‘5.;-qWg
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 ‘11.

liefert in jeder Ausführung
Buchdruckerei der

,,Nachrichten und Tageblatt«.

W  Henkel's Bleich-Seda
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ilnn-llnierileiilnu

in nur besten, seit Jahren
erprobten Qualitäten für

HHiiiili "Hilliiii Hllii Illlllllls
in jeder Größe vorrätig;

Sollten, Strümpfe
Hosentriiger Ober- -
senden, Kravalten

in dritter Auswahl.

i.
Mnckbmmss

see-Beispiele
il Warmbrunn,

 

 

JET Eis-Lgis X

Gartenstraße und Landhausweg 8
Am 24.und 25.April

 

Ein Druma
Villa Stillsrieis.

Ein dramatisches Schauspiel aus
den Offizierstreisen der Marine
in 3Atten. Sensationelh spannend

nnd interessant

 

Hell Kaiser 1111-1
;(53i11 langer aktueller Einaktcr.

—_-

Für den Könie. l
Ein Schauspiel mit dramatischen
Eindrücken ans der republikanischen
Zeit S. M. Karls ll. und Lud-

I tvingVL Ein Kriegssilmi.LAkten

-I--—
Großes Hindernisrennen. Nat.
Kinderpflege.
KriegssWoehe Aktuell.
Das Kind ist zum anschauen ba.
Hast du treuer?
Brüderchens Heldentat.
Der Schultehrer von Parlsville.
Sonnabend für Kriegsfrauen frei.

Anfang an Wochentagen 8 Uhr.

An Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 3 bis-—
ä Uhr große Kinder- und Familien-
Vorstellung, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.

Hochachtungsvoll Paul Grabs.

„Im FeldeM
f:-"- leisten bei Wind und Wetter

vortreffliehe Dienste

 

 

gebrauchenMillionen ..11c gegen

 

Z.·.«T Heiserkeit, Verschleimnng,
Katarrh, schmerzenv. Hals ,

« Keuchhusten, sowie als Vor-
beugung geg. Erkältungen, g

-" daher hochwillloinnren
j«dem Krieger!

not. begl. Zeugnisse von
Acr-uten nnd Privaten "

verbiirgen den sicheren Erfolg

Appetitanregende, fein-
«- schrneckeude Boiiboiis.

« . Paket 25 Pfg. Dofe 50 Pfg.
Kriegspacknnglef.,keinPort.

Zu haben in Apotheken sowie
bei Berthold Schiiller,
Inhaber: Max Schiiller.

in Warmbrunn.

    

  

    

    
    

  

  
  
  
   

    

 

Ernste Zeit —- ernstes Kleid
Auch die Moden sind jetzt auf die
Zeit abgestimmt und spiegeln den
deutschen Geschmack wieder. Die
beste und preiswerte Uebersicht der
letzten Kleidformen enthält das neue
Favorit- Moden- Album (nur 60 Pfg.)
Jugend—ll-iodenAlbum(60 Pfg.,) diese,
sowie sämtliche Schnitte durch die
Agentur Hermann Junge, “alnlbr.


